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61€ „das Erzähltempo verlangsamt” 9) wird BKausteinen her ber erstmals überhaupt denk-
dabei vorausgeschickt. eın Werk wird ın der bar geworden. Darın liegt eın erheblicher Ver-
Tat unterschiedlich rezıplert: Durchaus oilt dienst dieses weg-weisenden Kompendiums.
Stimmen, Cdie bei ihm VOT allem „hochgesto- Was dem Band guL tate, WAare 1n€e noch
chene Wichtigtuerei” finden, 1n€e Ansamm- prazisere Einbindung ın den bisherigen theo-
lung VO  3 ‚ambitionierte[n| Plattitüden (205) logisch-literarischen Diskurs. Aktuelle Studien
das wird hier nicht verschwiegen. Im Buch werden AMAT genannt, ber kaum wirklich 1N-
versammeln sich freilich ausschliefßlich Beıltra- haltlich fruchtbar gemacht. Manche offensicht-
gerInnen, Cdie das Gegenteil herauslesen. Fur 61€ lichen Bezuge bleiben hne kKlare Benennung.
sind Handkes lexte durchgängig 1n gerade Wenn z SallZ allgemein Onlert wird,
uch für TheologInnen wichtige „Schule der heutige „1heologen nelgen dazu, Llteratur
Andacht Uun: Aufmerksamkeit“ 9) NSeine HFas- auf religiöse tellen hın abzusuchen‘, WI1IE „eIn
zınatıon für „die verborgene Prasenz des He1- TIrüfelschwein“ miıt einem ‚wachen Riecher für
ligen‘ (14) se1INe „eucharistische Poetik“ (29 f., cschöne tellen Uun: Interessante Passagen (1 1)
Jan-Heiner ÜCcK), „liturgische Poesie“ 85ff., dann hätte 111a schon SCIN Belege Uun: KON-
Andreas Bieringer), SeE1INE Meditationen über kretionen gewünscht Uun: cdas Zugeständnis,
Wiederholung, Verwandlung Uun: die „Bergung dass uch cdas vorliegende Buch nicht völlig frei
der Dinge” 233 f., Egon Kapellari) werden als VOo  3 der genannten Versuchung 1St.
nregung für einen eigenen Zugang ZUrT! Wirk- Grundsätzlich belegt freilich, WI1IE eın
ichkeit durchbuchstabiert. zugleich respektvoller, kontextbewusster, ber

DIie widerbors-Beimischung ein1ger uch eigen positionlerter theologischer Um-
tiger timmen WAre dabei durchaus spannend Sal$ miıt Llteratur möglich wird. [Meser Band
SCWESCHNH: Ausführungen VOo  3 BeltragerInnen, erweIıtert nicht 11UT quantitatiıv bislang VOI -

Cdie Handkes Werk asthetisch kritisieren. der liegende Arbeiten, 1ICUE Qualitätsstufen
Rückfragen Handkes religlöse Bezugswelt, ın den aktuellen theologisch-literarischen [ )1IS-
Cdie ın ihrer auf einer geschlossenen traditio- kurs Er vergrößert Cdie pannung auf Cdie bei
nell-katholischen Weltsicht eruhenden litur- Herder 1ICU angekündigte un: VO  3 Uck—
gischen Zuspitzung einselt1g bleibt un: andere 1EN mıt Tobijas ayer herausgegebene Reihe
Flemente ausblendet. über Religion Uun: Lıteratur, Cdie AUS der Wiıener

Poetikdozentur erwächst.Im Spektrum der insgesamt eıtrage
darunter eın Kurz- lext VO  3 Handke celhst Augsburg eorg Langenhorst
WI1IE 1n€e Zueignung VO  3 Arnoald Stadier entfal-
Lel sich eın breiter Zugang den unterschied-
ichsten Werken Handkes QUECI durch SeE1INE

THEOLOGIE INTER  URELLSchafftensphase. N1e sind L  1 gegliedert:
Neben „1heologische Annäherungen [reflen

* May, John D’ArCcy Buddhologıie un„Literaturwissenschaftliche Zugänge‘ Helmuth aıner KOol-Kiesel, Hans Höller), „Liturgische Spuren‘ (u.a Christologlie. nterwegs
lahoratiıven Theologie (Salzburger Theo-

VOo  3 Tex Stock) leiten über „Beziehungs- Jogische Studien nterkulturell 14) Tyroliawelten“ (u.a VO  3 1ra Kutzer), „Motive” (u. a
VOo  3 Hans Barlach) stehen neben abschliefßen- Verlag, Innsbruck-Wıen 2014 Brosch.

uro 18,00 ( HF 25,90 ISBN U /8-3-den „Stimmen“ u VOo  3 Erich ock) Was hier
fehlt, 1st eın kompakter UÜberblick über das (1E- 7022-3348-8

samtwerk unfer theologisch-literarischer Per- DIie Arbeit des katholischen Theologen John
spektive. E1ın solcher Überblick WAre ungemenln DArcy May entfstam mı: selinem KuUurs /en-
verdienstvoll verlangte ber 1n€e 1mM Blick [rum für Interkulturelle Theologie un: StU-
auf Handke ungemen komplexe, umfassende dium der Religionen ın Salzburg, den 20058
Werkkenntnis Uun: ausgewlesene theologisch- gehalten hat Daraus entstand dieses schmale,
lterarische Ompetenz. DIie BeltrageriInnen ber cehr Cdichte Bändchen, cdas „die gegenwar-
werfen ihre Schlaglichter auf ausgesuchte acet- t1ge englischsprachige Diskussion zu Dialog
ten, hierin außerst qualifiziert un: kreativ Eıne zwischen Buddhisten Uun: C'hristen einer deut-
grundlegende theologisch-literarische (Jesamt- schen Leserschaft vermitteln“ soll
untersuchung zu Werk Handkes steht ber Der australische UlOor 1st prädestiniert für
weiterhin AU!  S N1e 1st VO  3 den hier vorgelegten diese Aufgabe. en Leben hat sich ın verschie-
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sie „das Erzähltempo verlangsamt“ (9), wird 
dabei vorausgeschickt. Sein Werk wird in der 
Tat unterschiedlich rezipiert: Durchaus gilt es 
Stimmen, die bei ihm vor allem „hochgesto-
chene Wichtigtuerei“ fi nden, eine Ansamm-
lung von „ambitionierte[n] Plattitüden“ (205), 
das wird hier nicht verschwiegen. Im Buch 
versammeln sich freilich ausschließlich Beiträ-
gerInnen, die das Gegenteil herauslesen. Für sie 
sind Handkes Texte durchgängig eine – gerade 
auch für Th eologInnen wichtige – „Schule der 
Andacht und Aufmerksamkeit“ (9). Seine Fas-
zination für „die verborgene Präsenz des Hei-
ligen“ (14), seine „eucharistische Poetik“ (29 ff ., 
Jan-Heiner Tück), „liturgische Poesie“ (85 ff ., 
Andreas Bieringer), seine Meditationen über 
Wiederholung, Verwandlung und die „Bergung 
der Dinge“ (233 ff ., Egon Kapellari) werden als 
Anregung für einen eigenen Zugang zur Wirk-
lichkeit durchbuchstabiert.

Die Beimischung einiger widerbors-
tiger Stimmen wäre dabei durchaus spannend 
gewesen: Ausführungen von BeiträgerInnen, 
die Handkes Werk ästhetisch kritisieren. Oder 
Rückfragen an Handkes religiöse Bezugswelt, 
die in ihrer auf einer geschlossenen traditio-
nell-katholischen Weltsicht beruhenden litur-
gischen Zuspitzung einseitig bleibt und andere 
Elemente ausblendet.

Im Spektrum der insgesamt 17 Beiträge – 
darunter ein Kurz-Text von Handke selbst so-
wie eine Zueignung von Arnold Stadler – entfal-
tet sich ein breiter Zugang zu den unterschied-
lichsten Werken Handkes quer durch seine 
Schaff ensphase. Sie sind transparent gegliedert: 
Neben „Th eologische Annäherungen“ treten 
„Literaturwissenschaft liche Zugänge“ (Helmuth 
Kiesel, Hans Höller), „Liturgische Spuren“ (u. a. 
von Alex Stock) leiten über zu „Beziehungs-
welten“ (u. a. von Mirja Kutzer), „Motive“ (u. a. 
von Hans Barlach) stehen neben abschließen-
den „Stimmen“ (u. a. von Erich Kock). Was hier 
fehlt, ist ein kompakter Überblick über das Ge-
samtwerk unter theologisch-literarischer Per-
spektive. Ein solcher Überblick wäre ungemein 
verdienstvoll – verlangte aber eine im Blick 
auf Handke ungemein komplexe, umfassende 
Werkkenntnis und ausgewiesene theologisch-
literarische Kompetenz. Die BeiträgerInnen 
werfen ihre Schlaglichter auf ausgesuchte Facet-
ten, hierin äußerst qualifi ziert und kreativ. Eine 
grundlegende theologisch-literarische Gesamt-
untersuchung zum Werk Handkes steht aber 
weiterhin aus. Sie ist von den hier vorgelegten 

Bausteinen her aber erstmals überhaupt denk-
bar geworden. Darin liegt ein erheblicher Ver-
dienst dieses weg-weisenden Kompendiums.

Was dem Band gut täte, wäre eine noch 
präzisere Einbindung in den bisherigen theo-
logisch-literarischen Diskurs. Aktuelle Studien 
werden zwar genannt, aber kaum wirklich in-
haltlich fruchtbar gemacht. Manche off ensicht-
lichen Bezüge bleiben ohne klare Benennung. 
Wenn etwa ganz allgemein moniert wird, 
heutige „Th eologen neigen dazu, Literatur 
auf religiöse Stellen hin abzusuchen“, wie „ein 
Trüff elschwein“ mit einem „wachen Riecher für 
schöne Stellen und interessante Passagen“ (11), 
dann hätte man schon gern Belege und Kon-
kretionen gewünscht – und das Zugeständnis, 
dass auch das vorliegende Buch nicht völlig frei 
von der genannten Versuchung ist.

Grundsätzlich belegt es freilich, wie ein 
zugleich respektvoller, kontextbewusster, aber 
auch eigen positionierter theologischer Um-
gang mit Literatur möglich wird. Dieser Band 
erweitert so nicht nur quantitativ bislang vor-
liegende Arbeiten, er setzt neue Qualitätsstufen 
in den aktuellen theologisch-literarischen Dis-
kurs. Er vergrößert so die Spannung auf die bei 
Herder neu angekündigte und von Tück zusam-
men mit Tobias Mayer herausgegebene Reihe 
über Religion und Literatur, die aus der Wiener 
Poetikdozentur erwächst.
Augsburg Georg Langenhorst

THEOLOGIE INTERKULTURELL

◆ May, John D’Arcy: Buddhologie und 
Christologie. Unterwegs zu einer kol-
laborativen Theologie (Salzburger Theo-
logische Studien interkulturell 14). Tyrolia 
Verlag, Innsbruck–Wien 2014. (160) Brosch. 
Euro 18,00 (D, A) / CHF 25,90. ISBN 978-3-
7022-3348-8.

Die Arbeit des katholischen Th eologen John 
D’Arcy May entstammt seinem Kurs am Zen-
trum für Interkulturelle Th eologie und Stu-
dium der Religionen in Salzburg, den er 2008 
gehalten hat. Daraus entstand dieses schmale, 
aber sehr dichte Bändchen, das „die gegenwär-
tige englischsprachige Diskussion zum Dialog 
zwischen Buddhisten und Christen einer deut-
schen Leserschaft  vermitteln“ soll.

Der australische Autor ist prädestiniert für 
diese Aufgabe. Sein Leben hat sich in verschie-
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denen Brechungen bewegt, zwischen Austra- freilegen, denn „1n der westlich-christlichen
lien, Melanesien Uun: kuropa, ın der Okumene Zivilisation kuropas, Cdie dann ın Cdie IL
zwischen Katholiken Uun: Protestanten, ZW1 - Welt hinausgetragen wurde, sind Cdie Pflanzen
schen Theravada, Mahayana Uun: westlichem Uun: l1iere Uun: Cdie physische Umwelt AUS

Buddhismus. Dabe!i schöpft dezidiert AUS der dem christlichen Wertesystem praktisch (her)
7Zusammenarbeit VOo  3 C'hristen un: Buddhis- ausgefallen Hıer werden Cdie patriarchalischen
ten, beispielsweise als langjähriger Präsident Uun: hierarchischen Hindernisse ın beiden Ira-

ditionen reflektiert.des Europäischen Netzwerks für Buddhistisch-
C'hristliche Studien (EN.  ), un: nenn! des- May 1st sich bewusst, dass der interreligilö-
JL SeE1INE Theologie nicht 1n€e pluralistische, Dialog asymmetrisch 1st un: weitgehend AUS

sondern 1n€e kollaborative. Seine Erfahrung der christlichen Missionsbewegung STLAaM ML
mıt der Kommunikation zwischen Kulturen Daher bearbeitet ın einem Schlussthema
un: Religionen führt dazu, dass uch Cdie Cdie Veränderungen, Cdie durch Cdie Beziehungs-
christliche Tradition ın ihrer kulturellen Um- geschichte zwischen C'hristen un: Buddhisten

bei C'hristen entstanden sind: Buddhismus 1mmMformung Immer wieder dekonstruieren 111US$5.

SO entstehen Christologie der Buddhologie C'hristentum. Wiıe Clie Erfahrungen 1mmM Dialog
jeweils 1mmM Angesicht des anderen. DIie kollabo- zeigen, 111US$5$5 diese rage biografisch behandelt
ratıve Theologie ermöglicht CS, „die Fragen VO  3 werden, Ca z Cdie Erweiterung der ede VOo  3

den ureigenen Quellen her gemeinsam be- Gott, des Gebets, der Ethik, der eigenen relig1ö-
arbeiten.“ E1 Identität narratıv bearbeitet werden 1L1US$5.

Seine vier dargestellten Ihemen eiInNnes [ )ia- e Grundfragen des erstien Ihemas werden
loges folgen cehr stark der Denkbewegung, den hier noch einmal theologisch zugespitzt, denn
der europäische Dialog ın den ZWaNzlg Jahren Menschen können WEe] Welten angehören,
des J00080% hat, Uun: bezieht Cdie z Beispiel VOo  3 Paul Knuıtter.
anderen Szenarlen WI1IE Cdie amerikanisch-pazi- AÄAm chluss ckizziert der UfOor sieben T1he-
fischen buddhistisch-christlichen Studien der ILNCIL, denen 1n€e kollaborative Theologie auf
den Cobb-Abe-Dialog miıt e1InN: beiden Seliten weiliterarbeiten könnte: Mecditati-

1) e gewaltigen Theoriebildungen O Gnade, Schöpfung, Verzicht, Freiheit, (1E-
Buddha, Christus, ott Uun: Schöpfung sind schichte, Autorität. Eiıne reichhaltige Llteratur-

liste VOo  3 Twa 3(H} Titeln schliefßt den Band abVOo  3 Anfang Hindernisse ın den Beziehun-
CI SC WESECIL, traumatısi]ert durch Cdie christliche e Methode der Darstellung besticht. S 1e
Missionsgeschichte. Durch Tiefenbohrungen Ordert allerdings VOo Leser, bei jeder rage
ın beiden TIraditionen zeigt Cdie aufregenden ın WwWwel Traditionen, ihre Begrifflichkeit, ihre
möglichen Denkansätze, „die Grundlage bieten jeweiligen historischen un: kulturellen KON-
können) für Cdie interreligiöse theologische /Uu- hinabzusteigen, dann prüfen, WI1IE
ammenarbeit“ angesichts der KrISse VOo  3 Theis- der Dialog Cdie Sprachfähigkeit zwischen den
I1US, Schöpfungsglaube, Metaphysik. TIraditionen hat In WEe] Anfangs-

2) Bodhisattva, Liebe, Gnade un: C'hristus. kapiteln reflektiert der UfOor über Cdie Möglich-
KOonnte „COompassion’ als das Boddhisattva-Ide- keit des Dialogs. Wichtige Kronzeugen sind Ca
a| celhbst Ergebnis einer kulturellen Brechung uch der Katholik arl Rahner, der lutheraner
des Altbuddhismus 1n€e Anknüpfung „ ZUI GeOrge Lindbeck der Clie Philosophen Paul
‚Programm des C'hristentums 1mmM Zeitalter der KI1coeur Uun: FEmmanuel Levinas, dazu Cdie
Globalisierung werden.”, VOo  3 dem Johann Bap- ligionstheologische Debatte VOo Fxklusivismus
t1ist Metz spricht‘ z u Inklusivismus un: zu Pluralismus. May

3) Geschichte Uun: Hoffnung. Viele meınt, dass derzeit Cdie Vorgehensweisen beider,
Buddhisten haben Schwierigkeiten, VO  3 Hoft- Christentum Uun: Buddhismus, besten 1N-
HNUNg reden, Ca 61€E eın dualistisches Welt- kKklusivistisch genannt werden können, Uun: dass
verhältnis anzelgt. [Das Ee1It- un: Geschichts- Cdie „ofliziellen” Theologien noch lange nicht
verständnis 111US$5$5 Iso sorgfältig gegenselt1g bereit sind, pluralistisches Denken zuzulassen.

Er zieht ber VOI, WI1IE der Untertitel lautet, VOo  31Ns Gespräch gebracht werden. Dabe!i kommt
cdas Narratıve ın beiden TIraditionen zu VOTr- einem Weg einer kollaborativen Theologie
cschein. sprechen. Weilterer Klärung bedarfohl se1in

4) [Das wichtige Kapitel altur Uun: Oko- Gebrauch der Orte Buddhologie Uun: C'hristo-
logie 111US5$5 Cdie Gesprächsmöglichkeiten YST logie 1mmM Titel
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denen Brechungen bewegt, zwischen Austra-
lien, Melanesien und Europa, in der Ökumene 
zwischen Katholiken und Protestanten, zwi-
schen Th eravada, Mahayana und westlichem 
Buddhismus. Dabei schöpft  er dezidiert aus der 
Zusammenarbeit von Christen und Buddhis-
ten, beispielsweise als langjähriger Präsident 
des Europäischen Netzwerks für Buddhistisch-
Christliche Studien (ENBCS), und nennt des-
wegen seine Th eologie nicht eine pluralistische, 
sondern eine kollaborative. Seine Erfahrung 
mit der Kommunikation zwischen Kulturen 
und Religionen führt dazu, dass er auch die 
christliche Tradition in ihrer kulturellen Um-
formung immer wieder dekonstruieren muss. 
So entstehen Christologie oder Buddhologie 
jeweils im Angesicht des anderen. Die kollabo-
rative Th eologie ermöglicht es, „die Fragen von 
den ureigenen Quellen her gemeinsam zu be-
arbeiten.“

Seine vier dargestellten Th emen eines Dia-
loges folgen sehr stark der Denkbewegung, den 
der europäische Dialog in den zwanzig Jahren 
des ENBCS genommen hat, und bezieht die 
anderen Szenarien wie die amerikanisch-pazi-
fi schen buddhistisch-christlichen Studien oder 
den Cobb-Abe-Dialog stets mit ein:

1) Die gewaltigen Th eoriebildungen zu 
Buddha, Christus, Gott und Schöpfung sind 
von Anfang an Hindernisse in den Beziehun-
gen gewesen, traumatisiert durch die christliche 
Missionsgeschichte. Durch Tiefenbohrungen 
in beiden Traditionen zeigt er die aufregenden 
möglichen Denkansätze, „die Grundlage bieten 
(können) für die interreligiöse theologische Zu-
sammenarbeit“ angesichts der Krise von Th eis-
mus, Schöpfungsglaube, Metaphysik.

2) Bodhisattva, Liebe, Gnade und Christus. 
Könnte „compassion“ als das Boddhisattva-Ide-
al – selbst Ergebnis einer kulturellen Brechung 
des Altbuddhismus – eine Anknüpfung „zum 
‚Programm‘ des Christentums im Zeitalter der 
Globalisierung werden“, von dem Johann Bap-
tist Metz spricht?

3) Geschichte und Hoff nung. Viele 
Buddhisten haben Schwierigkeiten, von Hoff -
nung zu reden, da sie ein dualistisches Welt-
verhältnis anzeigt. Das Zeit- und Geschichts-
verständnis muss also sorgfältig gegenseitig 
ins Gespräch gebracht werden. Dabei kommt 
das Narrative in beiden Traditionen zum Vor-
schein.

4) Das wichtige Kapitel zu Natur und Öko-
logie muss die Gesprächsmöglichkeiten erst 

freilegen, denn „in der westlich-christlichen 
Zivilisation Europas, die dann in die ganze 
Welt hinausgetragen wurde, sind die Pfl anzen 
und Tiere und die physische Umwelt […] aus 
dem christlichen Wertesystem praktisch (her)
ausgefallen“. Hier werden die patriarchalischen 
und hierarchischen Hindernisse in beiden Tra-
ditionen refl ektiert.

May ist sich bewusst, dass der interreligiö-
se Dialog asymmetrisch ist und weitgehend aus 
der christlichen Missionsbewegung stammt. 
Daher bearbeitet er in einem Schlussthema 
die Veränderungen, die durch die Beziehungs-
geschichte zwischen Christen und Buddhisten 
bei Christen entstanden sind: Buddhismus im 
Christentum. Wie die Erfahrungen im Dialog 
zeigen, muss diese Frage biografi sch behandelt 
werden, da etwa die Erweiterung der Rede von 
Gott, des Gebets, der Ethik, der eigenen religiö-
sen Identität narrativ bearbeitet werden muss. 
Die Grundfragen des ersten Th emas werden 
hier noch einmal theologisch zugespitzt, denn 
Menschen können zwei Welten angehören, 
etwa am Beispiel von Paul Knitter.

Am Schluss skizziert der Autor sieben Th e-
men, an denen eine kollaborative Th eologie auf 
beiden Seiten weiterarbeiten könnte: Meditati-
on, Gnade, Schöpfung, Verzicht, Freiheit, Ge-
schichte, Autorität. Eine reichhaltige Literatur-
liste von etwa 300 Titeln schließt den Band ab.

Die Methode der Darstellung besticht. Sie 
fordert allerdings vom Leser, bei jeder Frage 
in zwei Traditionen, ihre Begriffl  ichkeit, ihre 
jeweiligen historischen und kulturellen Kon-
texte hinabzusteigen, um dann zu prüfen, wie 
der Dialog die Sprachfähigkeit zwischen den 
Traditionen getestet hat. In zwei Anfangs-
kapiteln refl ektiert der Autor über die Möglich-
keit des Dialogs. Wichtige Kronzeugen sind da 
auch der Katholik Karl Rahner, der Lutheraner 
George Lindbeck oder die Philosophen Paul 
Ricoeur und Emmanuel Levinas, dazu die re-
ligionstheologische Debatte vom Exklusivismus 
zum Inklusivismus und zum Pluralismus. May 
meint, dass derzeit die Vorgehensweisen beider, 
Christentum und Buddhismus, am besten in-
klusivistisch genannt werden können, und dass 
die „offi  ziellen“ Th eologien noch lange nicht 
bereit sind, pluralistisches Denken zuzulassen. 
Er zieht aber vor, wie der Untertitel lautet, von 
einem Weg zu einer kollaborativen Th eologie 
zu sprechen. Weiterer Klärung bedarf wohl sein 
Gebrauch der Worte Buddhologie und Christo-
logie im Titel.
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John DArcy MaYy legt 1n€e kleine Sum me dass ın diesem Band nicht 11UT AutoriInnen
VOI, AUS Jahrzehnten VOo  3 interkultureller Uun: deutschsprachiger Länder, sondern uch
interreliglöser Denkarbeit VOo  3 C'hristen Uun: Autorinnen 7 un: Autoren AUS Afrika Wort
Buddhisten. Als christlicher Theologe 1st der kommen.
Kezensent faszinijert VOo  3 der Freiheit, miıt wel- Der Band gliedert sich ın drei Teile BKe-
her der UlOor Cdie eigene TIradition 1mmM AÄnge- reits 1mmM ersien Teil, der den Glauben 1mmM HiS-
sicht der buddchistischen (Gesprächspartner 1ın torischen Uun: politischen Kontext verorter,
den Blick nımmMt. Eıne solche Dekonstruktion wird Cdie ungeheure pannung deutlich, ın der
lässt ber Anknüpfungspunkte zu Vorschein Afrika heute steht John Obinna Agbakwuo
kommen, Clie VOo  3 Buddhisten un: C'hristen stellt ın einem cehr ausführlichen un: beein-
gemeinsam „VOIN1 den ureigenen Quellen her druckend differenzierten Blick Cdie traditionel-
gemeinsam bearbeitet“ werden können. [)as 1st le Weltsicht Uun: Kosmologie des Afrikaners
eın aufregender Weg VOT miıt der Auffassung VOo Leben ın selner
Hamburg Gerhard Köherlin vielfältigen Verbundenheit, den Ahnen Uun:

dem höchsten Wesen, der Harmonie des Un1-
VETSUTNLS un: dem ethischen Verhalten SOWIE
dem Wert VOo  3 Famlilien Uun: Gemeinschaft.

©  e Gmainer-Pranzl, Franz aortangar, DIiese beinah idyllisch anmutende, weil ideal-Rodrigue Hg.) Christlicher Glaube im
neutigen Atfrıka. eıträge aıner theolo- typisch dargestellte afrıkanische Szenerle wird

durch den folgenden Beıltrag der Philosophingischen Standortbestimmung (Salzburger nke Granelß cschmerzhaft kontrastiert, WETheologische Studien nterkulturell 13)
Tyrolla Verlag, Innsbruck-Wıen 2013

Cdie Realität der postkolonialen Situation AÄAus-
beutung, Unterdrückung, Sklaverei, tammes-

uro 34,00 ( HF 45,90 ISEN U / - fehden, Korruption Eeic ZuUu!r Sprache kommt.
3-7022-3289-4 Wiıe gehen traditionelle Uun: religiöse Bilder
Bürgerkrieg 1mmM Südsudan, Tlerror ın Nigerla, afriıkanischer Lebensauffassung Uun: Cdie Dyna-
Flüchtlinge auf dem Weg nach kuropa. DIie mik der modernen, globalisierten Gesellschaft
Katastrophenmeldungen über Afrika reißen zusammen * Kann nach der Überwindung (?)
nicht ab, uch WEI111 manche politische Ke- einer traumatisierenden Kolonialisierung eın
obachter ın einzelnen afriıkanischen taaten afriıkanisches Selbstbewusstsein entstie-

Verbesserungen erkennen wollen. Ist Afrika eın hen, indem Cdie urzeln der eigenen Kultur 1ICU

entdeckt werden?Katastrophen- der doch eın Hoffnungskon-
Inent® Welche Rolle spielen Cdie Kirchen Uun: Im zweıiten eil werden Fragen des Tau-
Cdie christliche Theologie auf diesem gebeutelten bens systematisch ANSCHANSECN.: Der kongolesi-
Kontinent* cche Philosoph un: Theologe C ‚esar Mawanzı
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John D’Arcy May legt eine kleine Summe 
vor, aus Jahrzehnten von interkultureller und 
interreligiöser Denkarbeit von Christen und 
Buddhisten. Als christlicher Th eologe ist der 
Rezensent fasziniert von der Freiheit, mit wel-
cher der Autor die eigene Tradition im Ange-
sicht der buddhistischen Gesprächspartner in 
den Blick nimmt. Eine solche Dekonstruktion 
lässt aber Anknüpfungspunkte zum Vorschein 
kommen, die von Buddhisten und Christen 
gemeinsam „von den ureigenen Quellen her 
gemeinsam bearbeitet“ werden können. Das ist 
ein aufregender Weg.
Hamburg Gerhard Köberlin

◆ Gmainer-Pranzl, Franz / Naortangar, 
Rodrigue M. (Hg.): Christlicher Glaube im 
heutigen Afrika. Beiträge zu einer theolo-
gischen Standortbestimmung (Salzburger 
Theologische Studien interkulturell 13). 
Tyrolia Verlag, Innsbruck–Wien 2013. (381) 
Pb. Euro 34,00 (D, A) / CHF 45,90. ISBN 978-
3-7022-3289-4.

Bürgerkrieg im Südsudan, Terror in Nigeria, 
Flüchtlinge auf dem Weg nach Europa. Die 
Katastrophenmeldungen über Afrika reißen 
nicht ab, auch wenn manche politische Be-
obachter in einzelnen afrikanischen Staaten 
Verbesserungen erkennen wollen. Ist Afrika ein 
Katastrophen- oder doch ein Hoff nungskon-
tinent? Welche Rolle spielen die Kirchen und 
die christliche Th eologie auf diesem gebeutelten 
Kontinent?

Der Sammelband möchte einen Beitrag zur 
theologischen Standortbestimmung des christ-
lichen Glaubens im heutigen Afrika leisten (7). 
In immer neuen, spannend zu lesenden Anläu-
fen und aus verschiedensten Perspektiven geht 
der Band der Frage nach der Identität eines afri-
kanischen Christseins und einer eigenständigen 
afrikanischen Th eologie nach. Die Herausgeber 
weisen bereits zu Beginn ausdrücklich darauf 
hin, dass das Anliegen der Inkulturation nicht 
im Sinne einer „Anpassung“ des Christentums 
in Afrika zu verstehen ist, sondern als off ene 
Suchbewegung, weil Afrika längst ein welt-
kirchliches Subjekt geworden ist. Diese Suche 
ist anspruchsvoll und gefährlich zugleich, da 
europäische Bilder von Afrika sowohl von idea-
lisierenden (auch kirchlichen) Projektionen als 
auch von medial vermittelten Katastrophen-
szenarien gespeist sind. Begrüßenswert daher, 

dass in diesem Band nicht nur AutorInnen 
deutschsprachiger Länder, sondern v. a. auch 
Autorinnen (!) und Autoren aus Afrika zu Wort 
kommen.

Der Band gliedert sich in drei Teile: Be-
reits im ersten Teil, der den Glauben im his-
torischen und politischen Kontext verortet, 
wird die ungeheure Spannung deutlich, in der 
Afrika heute steht: John Obinna Agbakwuo 
stellt in einem sehr ausführlichen und beein-
druckend diff erenzierten Blick die traditionel-
le Weltsicht und Kosmologie des Afrikaners 
vor – mit der Auff assung vom Leben in seiner 
vielfältigen Verbundenheit, den Ahnen und 
dem höchsten Wesen, der Harmonie des Uni-
versums und dem ethischen Verhalten sowie 
dem Wert von Familien und Gemeinschaft . 
Diese beinah idyllisch anmutende, weil ideal-
typisch dargestellte afrikanische Szenerie wird 
durch den folgenden Beitrag der Philosophin 
Anke Graneß schmerzhaft  kontrastiert, wenn 
die Realität der postkolonialen Situation – Aus-
beutung, Unterdrückung, Sklaverei, Stammes-
fehden, Korruption etc. – zur Sprache kommt. 
Wie gehen traditionelle und religiöse Bilder 
afrikanischer Lebensauff assung und die Dyna-
mik der modernen, globalisierten Gesellschaft  
zusammen? Kann – nach der Überwindung (?) 
einer traumatisierenden Kolonialisierung – ein 
neues afrikanisches Selbstbewusstsein entste-
hen, indem die Wurzeln der eigenen Kultur neu 
entdeckt werden?

Im zweiten Teil werden Fragen des Glau-
bens systematisch angegangen: Der kongolesi-
sche Philosoph und Th eologe César Mawanzi 
widmet sich besonders der reichen Symbolwelt 
afrikanischen Lebens. Gmainer-Pranzl, Leiter 
des Salzburger Zentrums Th eologie Interkul-
turell und Studium der Religionen, zeichnet die 
entstandenen eigenständigen Ansätze afrikani-
scher Th eologie nach und stellt drei Modelle 
vor, die sich an Kultur, Gesellschaft  und Ethik 
ausrichten. Agbonkhianmeghe E. Orobator 
SJ aus Nigeria greift  zentrale gesellschaft liche 
Fragen wie Politik und Armut, Umgang mit 
Sexualität, Rolle der Frau und die Ökologie 
auf. Schließlich formuliert der aus dem Tschad 
stammende Jesuit Rodrigue M. Naortangar ein 
Off enbarungsverständnis, das sich an Jesus als 
dem Christus orientiert und daher jede Beru-
fung auf Macht zurückweist.

Der dritte Teil widmet sich der pastoralen 
Praxis in ausgewählten Feldern. Die nigeria-
nische Ordensschwester und Th eologin Rose 
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